
Grenzen für Frackinü ""'"
Bundesregierung legt Gesetzentwurf vor / Kein Verbot giftiger Chemikalien vorgesehen

EERLlN. 0ie Bundesregierung
willdas umst ttene Fracking
zur Gewinnung von Erdgas
und trdöl Jchärfer regulieren.
Däs geht aus einem gemeinsa-
men Entwurf von Bundesum-
weltninister Peter Altmaier
(CDU) und Bundeswirt5chaft s-
minister Philipp Rösler (FDP)
hervor, der dieser Zeitung vor
liegt,

So soll es kfinftig eine ver-
pflichtende Umw€ltTerträg-
lichleitsprütung G^ry) bei je'
dem Voüaben geben, bei
dem Fracking zum Einsatz
kommen soll. In Trinkwasser-
schutzgebieten und Heilquel-
l€ngebieten sol es komplett
v€rboten werden. Nach dem
vorliegenden Enrwürf so[ die
LryP auch für Geothermie-
Bohrungen gelten, b€i denen
die brachiale Methode eben-
falls zum Einsatz kommt.

Umweltschützer befu rchten
massive Umweltauswirkun-
gen - vor allem wegen des
Einsatzes von giftigen Chemi-
kalien. Drei umfangreiche
cutachten attestieren dem
Verfahr€n ein erh€bliches tu-
sikopot€nzial.

Der Bundesrat hafte zuletzt
- aucl aüflnitiative von NRW
- geforden, den Einsatz um-
weltgefährdender substan-
zen beim Fracking solang€
komplett zu verbieten, bis die
fusiken restlos geklän sind.
Ein Verbot giftiSer Substan-
zen ist im Entwurf der Minis-
terien jedoch nicht vorSse-
hen. ,,Die einges€tzten Che-
mikalier werden im Ralmen
einer UmwelwerFäglichkeits-

prüfimg bewerteC', sagte der
umweltpolitische Sprech€r
der FDP-Bundestagsfraktior\
Michael Kauch, dieser zei-
Nng. Er hatte mit der ,.A.r-
beits$uppe Fracl.ing" der
Unions- und FDP-Bundestags-
ftaktion€n di€ beiden zusrän-
diged Minist€r Anfang Febru-
ar scMftlich aufgeforden,
Voßchläge zur Regulierung
von Fracking vorzülegen,

Exxon wittert Gei<häft

In NRW witten unter ande-
rem der Us-Konzem EJo(on-
Mobil ein lul..mtives ceschäft
und hat bereits mehrere
Standorte benannt, at denen
nach Gas gebohrt werden
soll. Bei Bo(on stößt die An-
kündigüng eid€r v€rpfl ichten-
den LIVP zwar nicht auf Be-
geisterung, wird aber auch
nicht als unüberwindliche
Hürde gewenet. ,,wir haben
seit vielen Jalllen Efahrun

gen mit Umwelwerträglich,
keitspdfungen. Kein Proj€kt
ist bisher damn gescheiterf',
sagt€ boon-Sprccherin fu wa
West€ndorf-Lalouse dieser
Zeihrng. In erster Linie sei ei-
ne LIVP ein ,dcht unerhebli-
cher Zeitaufi,t/and" - für alle
Beteiligten. Aüch fiif die zu-
ständigen Behörden.

Der nordrhein-westfälische
Umweltminister Johannes
Remmel (Grüne) hatte zu'
letzt im September 2012 be-
tont, dass es in NRW unter
RoFGrün keirc Genehmigün'
gen tur Bohrungen mit gifti"

gen Chemikalien geben wer-
de. In NRW stoppt derzeit ein
Erlass der Landesregierung
alle Bohraktivitäten.

Auch Bundeskanzledn An-
geta Merkel (CDU) hane sich
zuletzt skeptisch zur Fla-
cking-Technologie geäußert:
,,Es gibt eine große Uberein-
stimmung darüber, dass das
Fracking nicht unsere bevor-
zuSte Art der Energieausbeu-
tung sein wird", sagte Merkel

Ein Boh4laEvon ExxonMobil im niederiächiischen Böt€ßen bei Rotenburg-Würnme. rotodpa

inOslo. Christoph Klemp

Bei uns i|n lnternet:
', i lGasbohrungen in NRW

o Chemikalien und hoher Druck
I Beim Fi.acking wird mitho-

hem Druck unter Einsatz von
wasser, 5and und Chemikalien
Genein so aufgebrochen, dass
däs im cestein gebundene
Gas entlveichen kann,

' Oas Unw€ltbundesamt
(UBA) rchätst, dasr rich allein
mit den vemuteten Schielea
gasvorkommen der deutsche
Gasbedarf für 13 lahre decken
lassen könnte,


